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Z ayıschen Schottland UunN Regensburg.
7u Benedikt Arbuthnots Biographie, Persönlichkeit UuN Umfeld (1737-1802)

Dıie meısten Angehörigen der Gro{fstamılie Arbuthnot (oder Arbuthnott) A4aus den
nordöstlichen schottischen Lowlands protestantisch, doch der März 1737
geborene Charles Arbuthnot gyehörte dem kleinen katholischen weıg d den Ar-
buthnots VO  - West-Rora nahe Peterhead ın Aberdeenshiıire: getauft Wurde 1M nahen
Marktflecken Longside. Da die Famıilıengüter einmal dem alteren Bruder Thomas
tallen sollten, Cr wWOSCH die Eltern ohl schon früh, den aufgeweckten un! offenkun-
dig begabten Charles einmal einem der schottischen Kollegs auf dem Kontinent
studieren lassen un damıt die einzıge yehobene Bildungsmöglichkeit utzen,
die damals den Söhnen der estrikten Strafgesetzen unterwortenen katholischen
Mınorıität Schottlands offenstand. och als die Entscheidung über Charles’ Zukuntft
näherrückte, hatte sıch die Sıtuation der schottischen Katholiken durch die mißglückte
Stuart-Rebellion VO  . 745/46 rapıde verschlechtert. Da die meısten Katholiken den
Jungen Thronprätendenten Charles Edward unterstutzt hatten, konnten S1ie Jjetzt ın
doppelter Hınsıcht, als „Papısten“ Ww1ıe als Landesteinde, belangt werden. Zum Glück
erwıes sıch Schottlands Rechtswirklichkeit wieder einmal ungleich gnädıger als die
harte Rechtssatzung, für katholische Lalı1en Ww1e für hre Seelsorger. Dıie beiden
Apostolischen Vikare 1M Bischofsrang SOWIEe dıe Mıssıonare Weltgeistliche, Je-
sulten, Benediktiner wurden ‚War de Jure verbannt, lieben aber 1mM Lande oder
konnten bald wieder nach Schottland zurückkehren; 1747 gewährte ıne „Act of
Indemnity“ Erleichterungen.

Bald darauf entschieden sıch Arbuhnots Eltern, iıhren Sohn dem schottischen Jesu1-
tenkolleg iın Douaı anzuvertirauen. Im Herbst 1748 trat der nunmehr elfjährıge
Charles die Fahrt Al S1e führte iıhn zunächst nach Holland. Hıer, vielleicht aber be-
reıits auf dem Schiff, trat vierz gleichaltrige katholische Schotten, die VO m1S-
s1ıonsertahrenen Erhard Grant (2:5 1Ns Seminar nach St Jakob 1ın Regensburg gC-
leitet wurden. hne Wıssen seiıner Eltern entschlofß sıch Arbuthnot, nıcht nach Douaı

reisen, sondern seinen Freunden nach Regensburg folgen, S1e Anfang
November ohne Z wischentälle eintraten. Die Verbindung den FEltern WaTr zunächst
gestOrt, se1l CS da{fß Charles sıch nıcht aus Regensburg melden oder, wahr-
scheinlicher, seıne Brietfe verlorengingen, se1l da{fß die Eltern ıIn ohn-
mächtigem Grolil schwiegen. och der Unwille ber die selbstherrliche Entscheidung
ihres Sohnes wıch schliefßlich wachsender Zustimmung; denn unverstellt zeıgten
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Charles’ Briefe, Ww1e sehr der tüchtige und robuste Knabe 1mM Seminar St Jakob
gedieh.

Wohlbefinden und rasche Fortschritte verdankte Arbuthnot iınsbesondere seiınem
Jungen Seminarlehrer Ildephons Kennedy (vgl. 413); Wurde für Arbuthnot
Mentor un! Freund fürs Leben:;: seın Vorbild Walr 756 ohl mıtbestimmend tfür
Arbuthnots Entschlufß ZUuU Fiıntrıitt 1ın das Novızıat des schottischen Benediktiner-
konvents St Jakob; Irug 1U  - den verpflichtenden Ordensnamen Benedikt. Die
anschliefßenden philosophisch-theologischen Studien absolvierte Frater Benedikt
nıcht, WwW1e einst Kennedy, der Universıität Erfurt, auch nıcht der Benedıiktiner-
unıversıtät Salzburg, deren Kontöderation die Regensburger Schotten angeschlossen
M, sondern vielmehr in Regensburg, ohl 1n St mMmmeram. Am 27 Februar 1761
wurde ZU Priester geweıiht.

Wiederum fügte sıch nunmehr das ıne glücklıch ZU anderen. Bereıts 1M Sommer
1761 ZUS Kennedy als ständıger Sekretär der Bayerischen Akademıie der Wıssenschaf-
ten nach ünchen, un: Arbuthnot übernahm das Lehramt 1mM Schottenseminar. och
nıcht 1erauf richteten sıch seıne iınnersten Wünsche, sondern auf ıne Tätigkeit in der
schottischen Mıssıon und auf eın Wiıedersehen mıiıt seiner Famlıulıie. Seine Briete ın die
Heımat vermıitteln ıne Ahnung VO  e} den Spannungen 1mM Regensburger Schottenkon-
vent hinsıiıchtlich der Mıssıon, tfür die sıch sämtlıche Schottenmönche bei iıhrer Protfe(
fejerlich verpilichtet hatten. Unter dem persönlich integren, auf sStrenge Diszıplın be-
achten un! ökonomisch sehr erfolgreichen Abt Gallus Leith hatten sıch indessen die
Beziehungen ZUT schottischen Missıionsleitung AIg getrübt, da Leith stärkerem M1SS10-
narıschen ngagement sıch und L11UT eınen einzıgen seiıner Konventualen in
Schottland tätiıg seın 1eß Am Wiıderstand dieses Abtes scheıiterten auch Arbuthnots
Zukunftshoffnungen. Bıs auf weıteres blieb seın Seminarlehramt gebunden, er-
warb sıch das Vertrauen seiner Zöglinge und eiınen vorzüglichen Ruf als Erzieher eit-
lıcher Junger bayerischer un! Öösterreichischer Adliger iın eıner Art Rıtterakademie
mınıature St Jakob uch dem Jungen Ingolstädter Rechtsprofessor dam Weıs-
haupt, dem Gründer des radıkal-aufklärerischen Geheimbundes der Illuminaten, schıen
damals St Jakob der rechte Ort, praktisches Englısch erlernen. Im Herbst 1/7/2
durfte Benedikt Arbuthnot Zu ersten un:! einzıgen Male für kurzeeıt nach Schott-
land reisen, die driıngend benötigten Zöglınge für das Regensburger Semiınar

werben un:! nach St Jakob geleiten. In Schottland sah seiıne Famılıe wıeder,
lernte iın seınem Tautort Longside den dortigen gelehrten protestantischen Pfarrer
John Skınner (1/21—-1807) kennen, Vertfasser einer schottischen Kırchengeschichte,
mıit dem über die Konfessionsgrenzen hinweg treundschafrtlich verbunden blieb

ach dem Tod VO Abt Gallus Leith wurde Arbuthnot be1 der Anfang Juniı 1776
vOrsgenNOMMECNECN Prälatenwahl VO  3 einer starken ruppe 1mMmM Konvent favorisiert:
doch S1ıe enugte nıcht Zzur Mehrkheit. Diese verschaffte iıhm erst die Fürsprache Ilde-
phons Kennedys, der A4uUuS München ZUr Wahl gekommen Wal. Anders als seın aske-
tisch schrofterVorganger verfügte Abt Benedikt Arbuthnot über Eigenschaften, deren
Konvent un!: Seminar St Jakob dringend bedurften: Umgänglıchkeıt, Dıiıplomatıe,
geistige Offenheit, hohe un! vielseitige Bıldung, Verständnıis für die Missionsaufgabe.
Nachdem der NECUEC Abt 1im Frühjahr 1777 dem Kurfürsten Max IIL. Joseph und anderen
führenden Persönlichkeiten 1ın München aufgewartet hatte, dankte ıhm Kennedy ın
eiınem kuriosen Gemisch aus$s Englısch und Deutsch: „YXYou ATC much in favour wıth all
who S4aW yYyOU here. Es heißt wenn alle Nsere Prälaten solche Männer waren! That
accıdental trıp yOu took Can be of eneftit yOUu and OUTr whole house“. Fınen
ähnlich vorzüglıchen Eindruck hınterliefii der Regensburger Schottenabt wel Jahre
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spater bei Kurtürst Karl Theodor un: NnNnO 1781 beim Fürstbischof ın Eıichstätt. Dafß
der LICUEC bayerische Landesherr die besondere Schutzverpflichtung gegenüber den
Regensburger Schotten anerkannte, War eın großer Erfolg un:! unerläfßßlich 1ın einer
Zeıt, da 1ın Bayern WwI1e ın ÖOsterreich die Klöster und Stitte ımmer stärkeren Pressionen
ausgesetzZt ank Fxemtion un Lage auf dem Territorium eiıner Freıen Reichs-
stadt lieben Kloster un Seminar St Jakob dem unmıiıttelbaren bayerischen Zu-
griff War Z  9 doch konnte München durch steuerliche Belastungen oder durch
verhüllte oder direkte Güterkontiskationen den Schotten den Lebensatem beschne!1-
den oder AI abschnüren. Als der avarıa Sancta 781/872 durch die geplante Errich-
t(ung einer sogenannten bayerischen Zunge des Malteser Johanniter-)Ordens erheb-
lıche NCUC Belastungen drohten, stellte Abt Arbuthnot der Prälatenfronde dem
Prüfeninger Abt DPetrus er| das Schottenkloster für geheime Zusammenkünfte und
dem oppositionellen Pamphletisten Coelestin Holzapfel Aaus Mallersdorf 191°4 als
Autenthaltsort ZUr Verfügung. eiım raschen usammenbruch der Prälatenfronde
1eterte Arbuthnot alles schriftliche Materı1al Bayern aus, un schon 1mM Maı 1782
WAar wıeder iın München, apst 1US VI auf der Rückreise VO  3 Wıen einıge Tage
Statıon machte; Arbuthnot konnte ıhm ausführlich über die Lage der Schottenklöster
und der schottischen Mıssıon berichten.

Für dıe einzıgartıge, doch allemal gefährdete Institution des Schottenklosters und
-semiınars Regensburg vielfältige CNSC und dauerhatte Verbindungen Fuür-
sten und Regierungsbehörden, Diplomaten und einflußreichen Vertretern des Adels
und der avarıa Sancta VO geradezu lebenswichtiger Bedeutung; keiner wußte und
beherzigte dies besser als Abt Arbuthnot uch hiıer lernte viel VO  - Ildephons
Kennedy, der ıhm VO: München aus miıt Rat und Tat ZUT Seıte stand. och fand Ar-
uthnot dank seıner unverwechselbaren Persönlichkeit auch hiıer rasch ıne geachtete
Posıtion AausS$s eigener Kraft Vor allem NutLzZtie die Möglıchkeiten der Reichstagsstadt
Regensburg ZUgunsten der Schotten. Mıt dem kaiserlichen Gesandten raf Seilern,
der noch Abt Leith Zzeıtwelse L91°4 beı den Schotten logiert hatte, verband ıh
eın Vertrauensverhältnis, das auch auf Seilerns Nachtolger übertragen verstand.
Zum kaiserlichen Prinzıpalkommissar Fürst Thurn und Taxıs knüpfte gyuLe Kon-
takte:; der Schottenmönch Erhard Horn wurde türstlıcher Hofrat, Hotbeichtvater
und Frzieher. Auf den Guütern des Adels 1n Regensburgs näherer und weıterer Umge-
bung War Arbuthnot eın N und häufig gesehener (Jast Um Anmeldungen für dıe
kleine „Rıtterakademie“ beım Schottenseminar brauchte nıcht bangen.

Ebenso angelegen seın jeß sıch den Rückhalt der avarıa Sancta un die Solı-
darıtät MI1t ıhr auch In schwerer werdenden Zeıiten. Dıe einst traditionell gespannten
BeziehungenZReichsstiftt St mmeram hatten sıch ‚.WaTtr schon den Schotten-
Ü\bten Bernhard Stuart und Gallus Leith entkrampft; wirklıch freundschafrtlich un! C1-

sprießlich gestalteten s1ie sıch jedoch erst Zeıten Arbuthnots und der gelehrten
St Emmeramer Fürstäbte Frobenius Forster und Coelestin Steiglehner. Ahnliches oilt
für die Oberptälzer Benediktinerabteien Ensdort und Reichenbach, für das nahe Prü-
fening, für Mallersdorf, Rott Inn, Weihenstephan un! andere Abteien. Manchem
bayerischen Benediktiner bot das Regensburger Schottenkloster Zuftflucht VOT landes-
herrlicher oder bischöflicher Verfolgung; ıne Reihe VO:  — bayerischen Konventualen,
vorab aus Ensdorf, wurden L91°4 1mM Seminar St Jakob ausgebildet. So angesehen
WAar Arbuthnot schließlich, da{ß ıhn die VO' bayerischen, schwäbischen, Salzburger
und österreichischen Abteıen getrLrage ne«e Salzburger Universitätskonföderation N1NO

1792 für drei Jahre iıhrem Präases bestellte; hat dies verantwortungsvolle Amt
un schwierigen Umständen mıit Eiter und Takt versehen; zwiıischen 1795 und 1802
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blieb als „Assıstens“ der bayerischen Konföderationsmitglieder mıtverantworrtlich
für das Geschick der Benediktineruniversität.

Möglıchst NSCh Beziehungen den diplomatischen Vertretern Grof{fßbritanniens
Reichstag WI1e Hof Nymphenburg ma{fßen Arbuthnot un: Kennedy OÖOrran-

gıge Bedeutung Zugute kamen ıhnen dabei die Fortschritte be] der praktischen Ka-
tholıikenemanzipation ın Grofßbritannien selmt den spaten tfünfziger Jahren; s1e tanden
178 iın England und 1/93 ın Schottland eiınen ersten gesetzlichen Niıederschlag. elt-
ıch parallel und ın ursächlichem Zusammenhang damıt verlief bei den meılisten schotti-
schen Katholiken iın der Heımat und auf dem Kontinent un: damit auch bei den
Schottenmönchen iın Regensburg, Erturt un Würzburg eın deutlicher Loyalıtäts-wandel. Aus eiıfrıgen Jakobiten und Anhängern des seılit 1688 exılıerten Hauses Stuart
wurden natıonalbritische Patrıoten. Schon 1mM amerikaniıschen Unabhängigkeitskriegstanden die Schottenmönche, W1e€e Arbuthnots Brietwechse]l miıt Kennedy bezeugt,eindeutig auf Seıten der britischen Krone. Dıie Genesung König Georgs IL1 VO  3 eıner
ersten schweren Nervenkrise ejerte Abt Arbuthnot 1789 ın der Schottenkirche MIıt
einem Dankgottesdienst iın Anwesenheit des diplomatischen Orps Auf der anderen
Seıte beschränkte sıch Arbuthnots Verbindung Zu letzen Stuart, dem Kurienkardıi-
nal Heınrıch Herzog VO  3 York, auf kühle Höflichkeitsfloskeln ZU Jahreswechsel.Französische Revolution un europäıische Koalıtionskriege bewirkten dann 19224einen herausragenden polıtischen Eınsatz einzelner Schottenmönche, VOTr allem des
Jungen Maurus Horn. Dıieser Schüler Arbuthnots hatte sıch bereıits eiınen Namen
gemacht als Biıbliothekar und galt als vielversprechender Gelehrter, als sıch ab 1790
dem britischen Gesandten iın München als Regensburger Agent Zur Verfügung stellte.
Er vertaßte polıtısch ideologische Streitschriften das revolutionäre Frankreıich,
VO  e} denen ıne Oß durch Kennedy iın der Münchener Akademie verlesen wurde.
Fur das 1797 erschienene aufsehenerregende Werk des Edinburgher Naturtorschers
John Robison über das angebliche internatıionale Iluminaten- und Jakobinerkomplottsoll Horn, WI1€e Arbuthnot bezeugte, wichtiges Materıal gelietert haben Dafß Horn
dann be] Ausbruch des zweıten Koalitionskrieges 1799 nach England reisen, mıt der
Regierung In London verhandeln un: nach seiıner Rückkehr St Jakob als offiziöser
britischer Agent tätıg werden konnte, ware ohne Arbuthnots Zustimmung unmöglich
SCWCECSCH.

Konterrevolutionäres un natiıonalbritisches ngagement un Bekenntnis eiıner
entschıedenen katholischen Aufklärung schlossen sıch für die Regensburger Schotten
keineswegs A4us. och 1788 bezeichnete die angesehene „Jenaer Allgemeine Lıteratur-
zeıtung“ St Jakob als das „aufgeklärteste Kloster“ iın Regensburg un:! prıes VOr allem
die reichen Bestände der Biıbliothek. Ganz ähnlich urteilten vielgelesene Reisebe-
richte, WI1IeE die des Berliner Verlegers Friedrich Nıcolajr (1 /83) des Erlanger Bibliothe-
kars Hırsching (1788) un! des Freisinger und Salzburger Kanonikus Klemens Alois
Baader 797) Wenn NNO 1790 der ın seınem Konvent St mmeram weıthin 1SO-
lıerte Eitferer Wolfgang Fröhlich die Schotten diffamierte als verkappte Iluminaten
und „teutsche Engländer“ 11 ohl heißen als radıkale Autklärer un! Revolutions-
reunde VOT denen INa  - die eiıgenen Religiosen schützen musse, wurden diese
Anwürte VO der Wırklichkeit bald widerlegt. Selbst 1mM konterrevolutionären und
iılluminatenriecherischen München des spaten Kurtfürsten Karl Theodor gyalten die
Regensburger Schotten als verläßliche Mıtstreıiter. Auft Wounsch des geistlichen ats
sollte der Schottenabt 1794 die Unregelmäßigkeiten bei den AugustinereremitenSt Mang iın Stadtamhof klären, un! 1mM tolgenden Jahr ersuchte ıh das kurfürstliche
Zensurkollegium „WECSCH seiner ekannt Moralıtät und Eitfers für die wahre
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Religion“ Mithilte beı der Fahndung nach einem VO  - Regensburg AUS vertriebenen
revolutionären Werk sSOWl1e nach anderen „derleı gefährlichen Schriften

ber den sachlichen Leistungen und den menschlichen Posıtiva VO  3 Arbuthnots
Kloster- und Seminarregiment dürten die Schattenseiten und Mißerfolge weder Ver-

tuscht noch beschönigt werden. Jene verstärkte Hınwendung ZUT!T Mıssıon ın der Heı1-
mat, für die Arbuthnot Zeıten seines organgers Gallus Leıth gefochten hatte, VeI-
wirklichte als Abt 11UT iın Ansätzen. Dabe:i spielten gewnfs auch objektive Faktoren
ıne Rolle, vorab die tortschreitende Katholikenemanzipatıiıon iın Grofßbritannien un:
die kriegsbedingte ımmer vollständigere Isolierung VO  - der Heımat seılit den mittleren
neunzıger Jahren. och auch schon in den Jahren UVO konnte VO  - verstärkter Wer-
bung in der Heımat keine Rede se1n; zwıischen 1776 und 1802 traten L1UT insgesamt
siıebzehn Junge Schotten 1Ns Seminar St Jakob e1ın, und 1Ur fünf VO  3 ıhnen schlos-
-  - sıch schließlich als Novızen dem Benediktinerkonvent Das Amt des Novızen-
melılsters versah Arbuthnot zunächst selbst und übergab 1781 dem A4AUS Erturt -
rückbeorderten Bernhard Grant, einem vorzüglichen und weıthin anerkannten
Pädagogen.

Der Besuch des Apostolischen Vıkars des Lowland-Distrıikts, Bischof George Hay,
1n den Schottenklöstern Würzburg und Regensburg 1M Sommer 1781 hätte die
lange schwelenden Spannungen eenden und ıne NCUC Phase der Zusammenarbeıit
VO  5 Schottenmönchen und Mıssıon einleıiten können. Damals Cr WOß Arbuthnot tfür
kurze eıt o  9 den kleinen Erturter Filialkonvent aufzugeben und dafür Wel Kon-
ventualen ach Schottland entsenden. Er stand ohl auf Einspruch Kennedys
schließlich davon ab, und lıeben das Schottenkloster SOWIl1e die beiden Universi-
tätslehrstühle in Erturt (vgl 413) bıs 1Ns NEUEC Jahrhundert ın schottischer and In
die Mıssıon aber entsandte Arbuthnot 11UT eınen einzıgen Regensburger Konven-
tualen, den genlalıschen, doch überaus sperrigen und unberechenbaren Gallus
Robertson

Keın Wunder also, da{fß sıch in der Mıssıon die Kritik den Schottenklöstern Velr-
stärkte un! 05 ımmer mehr Stimmen aut wurden, die das Regensburger Schötten-
sem1ınar 1n eın Weltpriesterseminar umwandeln wollten, nachdem 1793 die schotti-
schen Kollegs Parıs und Douaı der Revolution .} Opter gefallen2 Dıiese
Lösung etrieb VOT allem der Weltgeistliche Paul Mac Pherson, der einflußreiche
schottische gent in Rom un langjährıge Rektor des dortigen Schottenkollegs. Er
weılte 1793 iın Würzburg un! Regensburg und gelangte einem vernichtenden
wesentlichen Punkten jedoch unberechtigten un! voreingenommenen Urteil über
Dıiıszıplın und theologische Bıldung der Schottenmönche. Abt Arbuthnot sah gewnf
die sıch weıtende Kluft zwischen Schottenklöstern un Mıssıon, doch erst die
Jahrhundertwende verstärkte den Kontakt Bischof Hay. Jetzt Wr auch einver-
standen, Gallus Robertson 1M Frühjahr 1800 fünf M1NCUC Zöglinge fürs Semiıinar
warb und nach Regensburg geleıtete. Allerdings kehrte Robertson bereıts VO Ham-
burg AUS$S ach England zurück, nachdem seıne Schutzbefohlenen einem schotti-
schen Reisegefährten, dem Jungen protestantischen Dichter Thomas Campbell NVeTr-

hatte; dieser rachte die Knaben heil nach Regensburg, wenıge Tage bevor die
Stadt VO  5 den Franzosen erobert wurde. SO sehr sıch der eher ıberal SCeSONNCNC
Campbell der scharf antırevolutionären und britisch-patriotischen Stimmung 1M
Schottenkonvent stiefß, sehr prıes des Abtes Grofßzügigkeit un: ntgegen-
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kommen:; SC1INECIN berühmten Gedıicht über die Schlacht va  3 Hohenlinden hat
auch Arbuthnot C1iMn Denkmal ZESETZL

Campbells Bericht erhellt tast schlaglichtartig dıe innere Sıtuation Schottenkon-
vent die Jahrhundertwende Es scheint der at, als habe Abt Arbuthnot
Untergebenen auch besten Zeıten nıcht mehr als zwoölf bis vierzehn
Mönche und Novızen, acht bıs zehn schottische CIN1SC deutsche Seminarısten,
dazu etlıche deutsche adlıge Zöglinge VO  - Anfang Mi1tt überaus mıiılder und trıed-
voller and regıert. UÜbelwollend und stark übertrieben, wenngleıch nıcht ohne wah-
ICN Kern Klagen und Denunzıationen die Schotten, WIC eLtwa2a die folgen-
den 4US dem Jahre 1790 das Regensburger Ordinariat, „daß die Seminarısten WIC
auch nıcht mınder die JUNngen Religiosen sehr vielfältig der Stadt einschichtig
herwandern, verschiedene Gesellschaften besuchen und Oß CIN1SC derselben IM

protestantischen Weibspersonen auftfallenden Umgang pflegen A ]« Zweiıtel-
los wurde Abt Arbuthnot die Klosterzucht grofßzügig un! weıitherzig, e-
Ien Jahren OS allzu lax, doch nıemals auf wahrhaft skandalöse Weıse gehandhabt

Hıer diszıplinarısche Abhıiulte schaffen, dafür War der Abt jedoch denkbar unge-
CISNEL Dıie Gründe hiıerfür werden deutlich A4aus manchen Berichten der Jahre 1785 bıs
1795 Charakterisierte der preußische Reichstagsgesandte den Abt als „würdevollen

K mannhaften (Greis mMi1tL der reinen Sınnes-und würdıgen Schotten Prälaten a
Aart 1inNe unverdorbenen Kıindes Ba wurde der britische Geheimagent Robert
Arbuthnot ein entternter Verwandter A4uUusS$s dem protestantischen Hauptzweıig der Fa-
mılie, schon deutlicher Er rühmte des Abtes unverstellte Liebenswürdigkeit (s3ast-
freundschaft, auch ungewöhnlıche Gelehrsamkeıt; Arbuthnot SC1 Regensburg
allgemein elıebt, bewege sıch tast ständıg angeregter Gesellschaft und auch die
Damen darautf erpicht ıhre Kränzchen ML dem „cher prelat schmücken
ast täglıch tinde I11all den Abt Theater un! geselliger Runde, nıcht 1Ur
der Konversatıon, sondern auch als meısterhaftter Kartenspieler glänze. „Ich Wagc
behaupten“ resumMilerte der nüchterne schottische Beobachter, „WeNn der Heıilıge Be-
nedıkt Zu Leben erwachte, WAare höchst überrascht, dafß sCcINer hbte C1Mn
solch fröhliches Leben führe“. Bestätigt wurden derlei Berichte durch die ohl-
habende englısche Famılie ynne die sıch 794/95 CIN1SC eıt Regensburg aufhielt,
mehrmals MI1Itt dem Schottenabt zusammentraft un auch dessen opulenter Geburts-
tagsfeıer geladen WAal, den beiden erwachsenen Töchtern stellte sıch Maurus Horn
als Cicerone und OS als Begleiter nach München ZUTr Verfügung Der den Schotten-
mönchen grundsätzlich übelgesonnene schottische Weltgeistliche Paul MacPherson
konnte War nıcht umhbhıin, Herzlichkeit un! Hılfsbereitschaft des Abtes anzuerken-
NCMN,; tadelte aber scharf dafß dieser eıt Mi1tL Geselligkeıt, Spiel Jagd und Thea-
terbesuchen vergeude Unbestreitbar 1ST Arbuthnots Jagdleidenschaft noch der über-
4US rustige Jährige begleitete den Fuürsten VO  —3 Thurn un: AaX1Ss Zur Pirsch auf des-
SCI1 (Csüter bei Ulm

Natürlich 1eß sıch Arbuthnots Lebensstil auch bei weıtherziger Auslegung MIi1It
striktem monastıschen Ideal nıcht vereinbaren Als Vorbild Mahner und Führer
Strengerer Dıiszıplın WAar der Abt untaugliıch Es INas sıch dıe These aufdrängen, hier
habe C1in sıch und gulger, doch überaus nachsichtiger und genufßfroher
Prälat dem weltlichen Zeıtgeist allzusehr gehuldigt manchen iırdischen Verlockungen
N nachgegeben un! vielleicht Art fın de sıecle Stiımmung sıch un

den Seinen ZuLe Tage verschaffen wollen
Solch abschätzige Deutung bleibt ındessen weıthın der Obertläche und äfßt Ar-

buthnots tiefere Beweggründe ebenso unberücksichtigt WIC das Umtiteld SCLHNCT äatıg-
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eıt St Jakob Während der beiden etzten Jahrzehnte des Jahrhunderts wurde
Regensburg nochmals Miıttel- und Schnittpunkt vielfältiger und dıivergierender Strö-
INUNSCH Refugium VO  5 Illuminaten, aber auch VO omtreuen Exjesulten, Zentrum
höchst gegensätzliıcher geheimer Gesellschaften, Stützpunkt royalıstischer franzÖösı-
scher Emigranten und des britischen Geheimdienstes, aber auch VO  3 Revolutions-
freunden und „Jakobinern In der Reichstagsstadt War 111a über die bedroh-
lıcheren polıtıschen un: kırchenpolitischen Entwicklungen allemal rasch unterrichtet,
wurde aber auch häufig Opfer der vielen Gerüchteküchen Vor dieser Wirklichkeit
und ıhren Herausforderungen dıe ugen verschließen und Hort des Kloster-
bereiches asketische Klosterzucht pflegen, das gESTLALLELCEN dem Schottenabt weder
die Verantwortung für die Erhaltung VO  3 Kloster un!: Seminar noch SC1MHM natıonal-
britischer Patrıotismus

Das notwendige Bemühen 1NCc Rechtfertigung Arbuthnots darf allerdings nıcht
Zur Schönfärberei entgleisen Der Schottenabt WAar weder C1inMn Asket un Fıterer noch
C1inMn Kämpfter, eın Mann der harten Auseinandersetzung, sondern des Friedens un!
Ausgleiches, der Diplomatie Den Freuden des Lebens blieb gewiß zugetan,
doch auf 11 eher heitere un! kiındlıch Weıse, ternab aller Ausschweifung und
Sıttenlosigkeıt, nıemals auf Kosten seiner Würde und seCc1iNECs persönlichen Ansehens
Vielleicht erschliefßt sıch Haltung besten aus der Mahnung, die Sommer
1792 dem Rektor der Salzburger Benediktineruniversität mMi1t auf den Weg gyab
„Vorsicht un! Bescheidenheit INUsSSsSCI 1SCIC Handlungen eıten, besonders wenn
iINnan MIit Großen tun hat Durch Mäßigung erhält INan alles und durch Hıtze VeTr-
dirbt InNnan das (sanze MS

II Arbuthnot un dıe Rettung Von Abte: un Seminar der Schotten Jakob
Regensburg (1 802 820)

Je näher der unabwendbare große Umbruch Reıich SEeIT der Jahrhundertwende
rückte, die Mediatisierung der Reichskirche un die Säkularıisatiıon der Klöster und
Stifte, desto eifrıger tahndeten Abt Arbuthnot und sCc1iNn Helter Maurus Horn nach
rettenden Auswegen Am erfolgversprechendsten erschien die Reklamation VO  —; Abtei
und Semiınar als britisches bzw schottisches Natıionaleigentum; diesem 1nnn be-
müuühte sıch Horn beı der britischen egJıerung, jedoch ohne raschen und eindeutigen
Erfolg Gegenüber Bonaparte wollten Arbuthnot und Horn auf dıe alte tranzösisch-
schottische Allıanz pochen und nottfalls ‚.WC1 angesehene katholische Landsleute
französıschen Diensten, dıe Generäle Macdonald und Laurıston, Hılte bıtten;
letzterer weılte September 1802 Sonderauftrag des Ersten Konsuls kurze eıt
Regensburg Allgemein INan den Anschlufß VO  5 Hochstift un! Reichsstadt
Regensburg Kurbayern Wäre erfolgt, hätten Regensburger Klöster und Stifte
das Schicksal der avarıa Sancta geteilt, und auch die Schotten ıhm schwerlich
entronnen Höchst unerwartetie und tast wundersame Rettung rachte jedoch die
Übertragung VO  - Kurwürde un Erzkanzleramt Aaus$s Maınz auf Hochstift und Reichs-
stadt Regensburg (samt Aschaffenburg und Wetzlar) dem Maınzer Erzbischof
und Kurfürsten arl Theodor VO Dalberg; noch November 1802 erfolgte die
Zivilbesitznahme

Als sıch diese „Maınzer Lösung Spätsommer 802 abzeichnete, reagılerten
Arbuthnot und Horn rasch und wendig, ındem S1IC nunmehr auch die römische
Karte spielten und die kiırchenrechtliche Exemtıion VO St Jakob betonten Ihr 1tt-
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schreıiben Kardıinal Albanı, den Protektor Schottlands der Kurıe, gelangte auf
abenteuerliche Wege dorthin, und ıIn der Tat verwandte sıch Albanı be] Dalberg für
ıne Bewahrung des Schottenklosters. Dieses Schrittes hätte allerdings kaum be-
durft,; WAar Dalberg doch entschlossen, der bayerischen Radikalsäkularisation nıcht
folgen, die Regensburger Klöster und Stifte weıtgehend schonen un ıhnen ın se1-
N vorzüglıch geplanten geistlichen Musterstaat ohnende Aufgaben ın Seelsorge,
Armenpflege, Schule und Wıssenschaft zuzuwelsen. Gegenüber den Schotten moOögen
bei Dalberg auch persönlıche Motive miıteingespielt haben; hatte ın Würzburg und
mehr noch in Erfurt dıe Schottenmönche kennen un schätzen gelernt; 1ın Regensburg
begegnete ıhm iın Abt Arbuthnot eın auf manche Weıse ge1steS- un! seelenverwandter
Charakter.

Der Schottenabt wahrte Abte!1 und Seminar St Jakob auf ebenso würdiıge WwW1e€e tle-
xıble Weıse. Dıie Dalbergische Regierungskommission, welche die Kloster- un! Stifts-
archive vorläufig versiegeln un! den Treueid der Konventsoberen auf den Lan-
desherrn abnehmen sollte, erlebte 1m Schottenkloster ıne Überraschung, weıl Ar-
uthnot War persönlıche Verehrung un! Loyalıtät für den Kurerzkanzler beteuerte,
als britischer Untertan und Verwalter britischen Natıionaleigentums jedoch den Eıd
verweigerte. Der Vorgang wurde protokolliert, doch nıcht gyeahndet. Der kluge
Diplomat Arbuthnot lenkte bald schon eın, nachdem erkannt hatte, WI1e vorteılhaft
sıch Dalbergs mıiıldes un fürsorgliches Regiment VO  — den orgängen 1mM nahen Kur-
bayern abhob Und auch der Kurerzkanzler kam ıhm n en; Arbuthnot durtte ıhm
den FEıd persönlıch in die and eisten. Mıt teinem Taktgefühl j1efß Dalberg kein Ge-
fühl der Demütigung oder ga Unterwerfung aufkommen: ersuchte Arbuthnot viel-
mehr herzlich Mitwirkung beiım oroßen Regensburger Autbau- un!: Erneuerungs-
werk, gewährte dem Schottenkloster un! -semınar ungeschmälerte Fortdauer, treie
Aufnahme VO  $ Zöglıngen und Novıiızen, erklärte sıch aber, talls gewünscht, auch
großzügiger Pensionierung nach St Inmeramer Muster bereıt. Arbuthnot W ar da-
mals fest entschlossen, Abte!] un! Seminar erhalten und in ıne bessere Zukunft hın-
überzuretten: in diesem Sınne 1ef8 durch Maurus Horn Mıtte März 1803 —
mıttelbar nach der Säkularısation 1mM Reich un noch während des kurzlebigen rıe-
dens zwıischen Frankreich un! Grofßbritannien auch die Apostolischen Vıkare iın
Schottland unterrichten.

hne Ahnung VO  e} den Regensburger Vorgängen, ohne Wıssen und eher Zur Be-
sturzung Arbuthnots WAar der iın Irland un: England vielseitig tätıge Mıssıonar Gal-
Ius Robertson Ende 1802 nach Parıs gereılst. uch wollte die Regensburger Schot-
tenniederlassung retten, verwıes 1n eiıner Denkschriuft den Ersten Konsul auf die alte
schottisch-französische Freundschaft, verschwieg aber den wesentlıch monastısch-
benediktinischen Charakter VO St Jakob General Laurıston vermuittelte für Robert-
SO  3 erfolgreich be1 Bonaparte un Aufßenminister Talleyrand; dieser 1e den französi-
schen Reichstagsgesandten bei Dalberg ZUugunsten der Schotten intervenıeren. Von
seiınem Abt sah Robertson sıch schlecht belohnt; Arbuthnot mahnte ıhn dringend ZUTr

Zurückhaltung; befürchtete offenbar, für den Fall des bevorstehenden Krıegs ZWI1-
schen Frankreich und Grofßfßbritannien zwischen die Mühlsteine geraten und War

erleichtert, als Robertson nach dem Ausbruch der Feindseligkeiten nıcht nach Re-
gensburg, sondern nach England zurückkehrte.

In Regensburg gestalteten sıch die Beziehungen zwıschen den Schotten und Dal-
berg weıterhın ungetrübt. Der Kurerzkanzler ab Sommer 1806 Fürstprimas des
uecn Rheinbundes hielt Wort, verzichtete auf jedwede Restriktion, schonte
die schottischen Finanzen, überlie(ß dem Abt auf Lebenszeit den vorgeschriebenen
476



Zehntteıil beliebiger Verwendung un erreichteoın ünchen, da{fß die Kapıtal-
zınsen aus den einst VO  5 Max Emanuel gestifteten Summen den Schotten weıter-
ezahlt wurden. Als Arbuthnot ıne Schmälerung des Schottenbesitzes durch
landesherrliche Bauvorhaben protestierte, vab Dalberg sogleich nach. Arbuthnot WwIe-
derum erstellte auf Dalbergs Ersuchen eın ausführliches Gutachten ın eıner Streitsache
zwıischen dem Schulinstitut St Paul und dem bischöflichen Lyzeum St Wolfgang.
Im Sommer 1804 sah Dalberg mıiıt „großem Vergnügen da{fß die vereinıgten Kräfte
des gelehrten vortrettflichen Prälaten Arbuthnot un:! des verehrungswürdigen Abtes
VO St inmeram Beförderung der nützlıchen mathematischen Kenntnisse
sammenwirken

Für diıe weıtere Zukuntft hegte Arbuthnot kaum Ilusionen, rechnete vielmehr über
kurz oder lang mıiıt dem Ende VO'  e Dalbergs geistlıchem Kunststaat un! mıiıt der An-
gliederung Regensburgs Bayern. Sein Konventuale und Schüler Maurus Horn
stand iıhm 11UT noch kurze eıt ZUr Seıte; seıt 1804 wırkte erfolgreich als ottizieller
britischer Geschäftsträger Reichstag, ZU wachsenden Unwillen Napoleons, der
bereits Anfang 1805 die römische Kurıe eiıner Demarche be] Dalberg bewog. Abt
Arbuthnot stellte sıch entschıieden hınter seiınen Konventualen, überbrachte dessen
Verteidigungsschrift persönlıch dem Kurerzkanzler und unterstutzte Horns Bıtte

„dispensatio aAb habıtu et ordıne“, wobe!] dessen Verdienste die Erhaltung
Ww1e das wıssenschaftliche Ansehen des Schottenklosters rühmte. Da die Entschei-
dung jedoch nıcht be1 Dalberg, sondern bel der römischen Religiosenkongregation lagund zeıtlıch nıcht absehbar WAar, brach Horn VO sıch A4aUS$S dıe Brücken ZU geistlichenun monastıschen Stand ab und blieb seiıner ımmer gefahrvolleren dıplomatischen
Aufgabe 1M Dienst Grofßbritanniens treu. Da{fß aus St Jakob un: VO Arbuthnot
nıcht 1ın Untrieden schied, dart werden.

Völlig anders verhiıelt sıch Abt Arbuthnot gegenüber Gallus Robertson, der An-
fang 1809 Nvermutfe l.ll'ld 1n polıtischer Mıssıon Regensburg auttauchte. Er hatte
sıch 1mM Jahr UVO ıIn England als Geheimagent verdingt, 1ın Schleswig-Holstein eın
riskantes Bravourstück vollbracht und wollte nunmehr 1M süddeutsch-oberöster-
reichischen Raum gemeınsam mıiıt Horn tätıg werden. och anders als dieser dachte
nıemals Verzicht auf den geistlichen Stand Umso harscher reagıerte Abt Arbuth-
NOT, der durch das hochpolitische ngagement eines Konventsmitglieds erneut iın ıne
prekäre Lage gebracht wurde. Da ftranzösische Pressionen voraussah un: seın
Vertrauensverhältnis Dalberg bangte, verwehrte Robertson den Zutritt nach
St Jakob, se1l denn, dieser CENTISAYC seıner Agententätigkeıt und kehre auf ımmer 1Ns
Mutterkloster zurück:; doch Robertson lehnte ab Arbuthnot muflte 11U'  a} gewärtigen,da{fß INnan ın Parıs Ww1e€e in München das Schottenkloster mehr als eın britisches Agenten-
NEeSst un! Spionagezentrum denn als ıne erhaltenswerte ehrwürdiıge geistliche nstıtu-
tıon betrachtete, und dies ıIn eiıner Zeıt, da Dalbergs Regensburger Herrschatt sıch
dem Ende zuneıgte.

Dıies lange befürchtete Ereignis, der Anschlufß Bayern, trat 1mM Maı 1810 e1n. Fur
die einstigen Reichsstiftte St Emmeram, ber- un: Nıedermünster War die endgültigeSäkularisation unvermeıdbar; das Schicksal der Schotten stand auf des Messers
Schneide. och nochmals oing gnädıg vorüber, gewährte zumındest einen Auf-
schub GemeLlnsam mıiıt dem Kollegiatstift Zur Alten Kapelle un! den Konventen der
Franzıskanerinnen VO  3 St Klara und den Dominikanerinnen ZU Kreuz wurden
Abtei un! Seminar St Jakob durch eın kgl Edıiıkt VO Aprıil 1811 1M bisherigen
Status belassen. Allerdings wurde ıhre Bewegungsfreiheit weıter eingeengt, Jährliche
SCHNAUC Rechnungsablage gefordert, dıe Autnahme Zöglınge un! Novızen SOWIe
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jede tinanzıelle Transaktıiıon strikt untersagt. Dıie Gründe für diese Entscheidung‚
e  - 1m Falle St Jakob ohl vielfältiger Natur relatıv geringer Güterertrag, 1mM Säkula-
risationstall drohender Verlust der erklecklichen Schottenkapıitalıen auf der Wıener
Stadtbank, ohl auch Unsicherheıt gegenüber einer kırchenrechtlich CeXCEMTECN, VO  3

britischen Staatsbürgern bewohnten und als britisches bzw schottisches National-
eigentum deklarıerten geistlichen Niederlassung, die schon einmal Schutz aus Parıs
ertahren hatte.

Nıcht geringer Anteıl dieser unverhofften günstigen Wende kam Abt Arbuthnot
Jetzt oder nıe mu{fßten sıch seıne selit fast vier Jahrzehnten sorgfältig und über alle

politischen Veränderungen hinweg gepflegten Verbindungen nach München be-
währen. Von Anfang knüpfte der mıiıt Regensburgs Verwaltung beauftragten
bayerischen Hotkommissıion vertrauensvolle Kontakte, wobei Fürst Thurn und Taxıs
wertvolle Mittlerdienste leistete. ach Krätten unterstutzte Arbuthnot die VO  $ der
Hotkommuissıion betohlene systematische Bestandsautnahme der Regensburger Ar-
chive, Bıblıotheken, Kunstschätze und sonstigen „Altertümer“; erbot sıch Og dıe
geplante Regensburger Gemüäldegalerie SOWIe das bedeutende mathematisch-physika-
liısche Kabinett VO  3 St mmeram 1M Schottenkloster autzunehmen. Be1i alledem bıe-
derte sıch den Herren nıemals d} wahrte seiıne Würde Als der mMi1t der
Klosterarchiv-Inventur beauftragte Stadtarchivar Theodor Gemeıuner unverhofft Cr-

schien, wıes iıhm der Abt die Tur und gewährte ıhm TSLT auf schriftliches Verlangen der
Hotkommission den Zutritt. Im Frühjahr 811 reiste Abt Arbuthnot erneut Ver-
handlungen un! Gesprächen ın die bayerische aupt- und Residenzstadt.

och keinen Augenblick vergafß CT, da{fß die ıhmteSchottenniederlassung
ZU Aussterben, eıner Exıstenz auf eıit und Wıderruf verurteılt WAar. Bereıts 1812
mufßÖte die zwolf Zöglınge des St mMMeEeramMer Musikseminars SOWIl1e die acht
Studenten des protestantischen Alumneums ın den leerstehenden Seminarriumen
St Jakob aufnehmen. Und 1ef6 wenıg (Csutes ahnen, WEn Köniıg Max Joseph be1
seınem Regensburgbesuch 1mM Frühjahr 1813 sıch Arbuthnot höchst ungnädıg über
die Agententätigkeıt des einstigen Schottenmönchs Maurus Horn ausliefß. ıne posI1-
t1ve Wendung, gar eın Neubegınn für Abtei und Semiıinar stand Ur erhoften nach
entscheidenden polıtischen Umwälzungen 1ın Europa und ın Bayern, nach dem Ende
des napoleonischen Herrschaftssystems und seıiner bayerischen Stütze, der egıierung
Montgelas. Zunächst aber oing für dıe Regensburger Schotten vorläufige Ex1-
stenzsicherung durch schieres physisches UÜberleben und Ausharren. Zum Glück WAar

Abt Arbuthnot rüstig und aktıv Ww1e eh und Je Im schicksalhaften Sommer 1814 hatte
CI, wI1e der Archivar Roman Zırngibl VO  } St Inmeram nach München meldete,
„schon das 76 Jahr zurückgelegt. Er läuft noch iın der Stadt als eın Mann VO  - 50 Jahren
herum

we1l Jahre spater, Anfang Junı 1816, konnte Arbuthnot noch in voller Frische seın
vierzigstes Abtjubiläum begehen als der damals einz1ıge amtierende Benediktinerabt
1M Königreich Bayern! Damals hatte sıch die polıtische Grofßwetterlage für die Schot-
enmönche bereıts grundsätzlich ZU Besseren gewendet, WAar Napoleon überwun-
den, der lange Krıeg beendet, der Weg nach Großbritannien un! 1in die Heımat Schott-
and endlich wieder offen och noch amtıerte Mınıiıster Montgelas iın ünchen,
schien ıne Umkehr der bayerischen Kırchenpolitik nıcht iın Sıcht Im Gegenteıl, 1M-
99148 wiıeder versuchten die bayerischen Behörden, Wırkungsraum un! Gerechtsame
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der Regensburger Schotten beschneiden. S0 mufßte 1mM Herbst 1816 das SESsSAMTLE
Seminargebäude einschliefßlich der weıt über zweıtausend Exemplare zählenden
Baumschule dem St IMmnmeramer Musıkseminar „leihweise“ überlassen werden un!
der nomiınelle Leıter des Schottenseminars, Bonitaz Sharp, seın Domiuizıl raumen.
Abt Arbuthnot 1e6 geschehen, wehrte sıch aber Anfang 1817 1ın den etzten
Wochen der Ara Montgelas ebenso entschieden W1e geschickt, als die egıerung des
Regenkreises ıne Trauung ın der Schottenkirche Zu Anla{ß nahm, dıe Pfarrei
St Jakob autzuheben und s1e ın dıe einstige St ImMmeramer Stiftspfarrei St Rupert
einzugliedern. Arbuthnot verzichtete ‚War auf die eigentliıchen Pfarreirechte, ehielt
sıch aber, „da meın Kloster noch wirklich exıistiert un! alle vormaligen Jura gaudiert

das jedem Abt Jure eit consuetudine zustehende Ptarr-Recht über meıne Unter-
gebenen w1ıe auch über die Dienerschaft Vor  “ Als die Kreisregierung nachgab,
Jjenes Recht aber u  — auf Arbuthnots Lebenszeit zugestehen wollte, protestierte dieser
ernNeut un mıiıt Ertfolg.

Arbuthnots Worte atmeten Zuversicht, un 1ın der Tat sıch selit 816/17 in
St. Jakob Leben, wollte INnan die aufgezwungene Stagnatıon überwinden, WEeNN-

gleich nıcht immer 1mM Sınne des Abtes und der wahren Bestimmung VO  3 Kloster
und Seminar. Schon 1mM Sommer 1815 WAar der eigenwillige un! umtriebige Gallus
Robertson A4aUuS Grofßbritannien V1a Parıs 1Ns Mutterkloster heimgekehrt; Anfang 1816
gründete dort ıne Blınden- un! Taubstummenschule nach tranzösıschem Muster,
erhielt hiıerfür Og Gelder VO Münchener Hof, VO  - Erzbischoft Dalberg und VO

einstigen Fürstabt Steiglehner VO  3 St mMmmeram. Abt Arbuthnot uldete dies Unter-
nehmen zunächst mıt distanzıertem Schweigen, erklärte aber auf Anfrage der Kreıs-
regierung 1mM Herbst 1816, Robertsons Unternehmen se1l grundsätzlich sehr lobens-
WEeTrT, miıt dem Stifttungszweck VO Abte1 und Seminar jedoch unvereinbar und zudem
ıne reine Privatsache, für welche jede Verantwortung ablehne. Dıies bedeutete
ohl das Todesurteil für Robertsons Gründung, die wen1g spater iıhre Tore schließen
mußte.

Ahnlich gewichtige Gegenargumente ehlten jedoch dem Abt, als Robertson bald
darauf dıe möglıchst rasche Wiıederbelebung des Schottenseminars betrieb. Arbuth-
NOL und die Konventsmehrheit 1elten eın solches Vorhaben für verfrüht, finanziıell
WwW1e personell wen1g abgesichert un! ohne vorherige Biıllızung der bayerischen Re-
gjerung Zu Scheitern verurteıilt. Dennoch reiste Robertson, ohne Zustimmung sel-
1C5s5 Oberen, 1mM Sommer 181 nach Schottland un! kehrte Anfang November MmMIiıt drei
Zöglıngen zurück. Seıin Überraschungscoup gelang; Abt un! Konvent stımmten
nachträglich Z nıcht zuletzt aufgrund hoffnungsvoller Entwicklungen iın ünchen,

nach Montgelas’ Sturz 1im Februar 817 we1l ehemalıge Regensburger Schotten-
zöglinge in hohe Amter beruten wordenT ratürheim als Innen- un! Justiz-
miınıster und raft Drechsel als Präsıdent des obertränkischen Rezatkreıises:
noch zuversichtlicher stımmte die Schottenmönche, dafß Kronprinz Ludwig eınen der
ihren, Augustın Mac Iver, ZU Erzieher des Erbprinzen Maxımıilian berufen hatte.

Die bayerische Regierung entsprach Arbuthnots Bıtte und genehmigte den „vorläu-
fıgen Unterricht und Aufenthalt“ der schottischen Seminarısten, legte sıch aber noch
nıcht endgültig fest und ersuchte 1mM Sommer 1818 Abt Arbuthnot BCeNAUCH Bericht
über die Vermögensverhältnisse VO  - St Jakob In einem austührlichen und bemer-
kenswert präzısen un! ungeschminkten Memorandum VO Junı 1818 schilderte
der über 81 Jährige die Jüngste Geschichte, Aufgaben, personelle Zusammensetzung
und ökonomische un! tfinanzıelle Lage VO Abtei und Seminar. Der beklagenswerte
personelle Zustand — NUur noch sıeben Konventualen, davon drei altersschwache
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gründe keinestalls ın Nachlässigkeıt oder Unftähigkeıt, sondern in den eben zurücklie-
genden widrigen Zeitläutten und der CrTZWUNSCHCH langen Isolıerung VO der schotti-
schen Heımat.

Als die sehnlichst definıtive Regelung ımmer länger auf sıch warten lıefß,
breıteten sıch Mutlosigkeıit und Pessimısmus 1n St Jakob aus. Der engliıche Besucher
Thomas Dıbdın Theologe un Bibliothekar des dem Hause Thurn un! Taxıs VCOI-

wandtschafrtlich verbunden FEarl of Spencer bezeugte die melancholische Stimmung
der Schottenmönche, die für den Fall des Ablebens ihres oreisen, aber noch rüstigen
(“healthy lookıng”) Abtes Mi1t der siıcheren Aufhebung rechneten. uch Arbuthnots
Zuversicht Wlr geschwunden; 1M Sommer 1819 verweigerte den Brüdern Joseph
un Jakob Hamilton, den etzten Mönchen des 1803 ‚WaT de Jure säkularisıerten, e
doch erst Jjetzt wirklich aufgelösten Erturter Schottenklosters, dıe erbetene Rückkehr
iın den Regensburger Mutterkonvent. Er ylaubte sıch dieser harten Ma{fßnahme
uImInNnso mehr CZWUNSCIL, als damals die eidenschattlich Hılte heischende 1tt-
schrift des Seminarleiters Bonıitaz Sharp be1 der Regierung in München oftfenbar auf
taube Ohren gestofßen War

Ungewißheıit und düstere Zukunftserwartung zehrten damals ohl Arbuthnots
letzte Kräfte auf: Ende März 18720 erkrankte schwer. Die vorsorgliche Bıtte VO
Prior und Konvent Bestattung iın der Klostergruft wurde VO Innenminıiısterium
abgewilesen; wenıge Tage spater, Aprıl 1820, starb Abt Benedikt Arbuthnot
Es bedurtte ohl seines Lebensopfters, das Schicksal VO: St Jakob wieder z
CGuten wenden. Kurz nach Arbuthnots Tod appellierte Gallus Robertson ;ohl
durch Mac Ivers Vermittlung dringend un: verzweıtelt Kronprinz Ludwig. Dıie-
SCr SPIZIP sıch unverweılt mıit Innenminıister raft Thürheim ın Verbindung, erinnerte
ıhn Gespräche über die Zukunft des Schottenklosters un! ersuchte iıhn, die konkor-
datsmäfßig zugesicherten teilweisen Klosterrestaurationen MI1t dem Regensburger
Schottenkloster beginnen. Thürheims Machtwort SetLIzte dıe Mühlen der Münche-
ner un: Regensburger Staatsbürokratie endlich 1n ewegung. Am 10 Julı 820 geneh-
miıgte eın kgl Reskript „vorläufig“ die Erhaltung VO  — Abte1i und Seminar der Schotten

St Jakob iın Regensburg.

FTFE Benedikt Arbuthnot als Naturforscher, ordentliches Mitglıed UN Preisträger
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften

„LEr besıitzt gesundes Urteıil un:! beträchtliche Gelehrsamkeıt, vorzüglıch ın Natur-
philosophiıe un Mathematık, worın ıhm ohl keiner iın Bayern überlegen 1st K Ck

Diese Charakteristik des Regensburger Schottenabts durch eınen entfernten LE-
stantıschen Verwandten, den britischen Geheimagenten Robert Arbuthnot, trat 1NO

1785 einahe 1Ns Schwarze. Wer Benedikt Arbuthnot 1UT als Mönch und Kloster-
oberen, als Dıplomat und als Mann der Gesellschatt un! Geselligkeit kennt un: be-
wertet, dem entgeht ıne wesentlıche Dımension dieser tacettenreichen Persönlich-
keıt, nämlich der gelehrte un!: geachtete Naturforscher und Akademıiker, dessen wah-
TEr wissenschaftlicher Rang allerdings erst ın unseren Tagen voll erkannt worden 1sSt

Seine hohe mathematısche und naturwissenschaftliche Begabung wurde Anfang
der tünfzıger Jahre 1m Regensburger Schottenseminar durch seiınen Lehrer Ilde-
phons Kennedy entdeckt un! gefördert. och als dieser Ende 1758 künftige Mitglıe-
der tür die sıch formierende Bayerische Akademıie der Wissenschaften empfahl, da
annte A4US dem Schottenkonvent nıcht Frater Benedikt Arbuthnot, sondern den
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gleichaltrıgen un scheinbar vielseitigeren Frater Andreas Gordon, weıl dieser ıhm
„sowohl ın der Hıstorie als 1n der Natur-Lehre ohl bewandert“ schien. Kennedy
sollte dies krasse Fehlurteil schon bald bıtter bereuen;: denn Gordon begab sıch ur7z
nach seıner Priesterweıihe 1761 iın dıe Mıssıon nach Schottland und Wwel Jahre spater
für auernd nach London, ohne jemals wieder einen Fınger für dıe Wıssenschaft, die
Münchener Akademıie un! für seiınen Mutterkonvent rühren. Dıi1e Akademiemit-
gliedschaft, dıe Gordon günstigster Stunde unverdient zugefallen Warl, muj{fiste Ar-
uthnot sıch redlich verdienen. Dabe! kam ıhm gewiß5 ZUSTatten, da{fß Kennedy ab
Sommer 1761 als Akademıiesekretär 1ın München wirkte (vgl 415); die Erfahrung
M1t Gordon hatte ıhn allerdings gelehrt, beı Empfehlung VO Mitkonventualen aus
St Jakob Vorsicht un! sStrenge Ma{fstäbe walten lassen.

ach Kennedys Weggang übernahm Arbuthnot, wıe erwähnt, dessen Lehraufga-
ben 1m Schottenseminar. So sehr erfüllten S1e ıhn, da{fß nach Kennedys Münchener
Vorbild schon bald ın Regensburg öffentliche mathematische Vorträge hıelt Er gab
S1e 17/6/ wieder auf, se1l SCn erhöhter Bürden 1n Kloster un Seminar, se1l CS5,
weıl sıch nunmehr für eigentlich wissenschaftliche Aufgaben ruüusten wollte. Bereıts
1769/1 770 eınINAkademiedebut, ındem die ZU zweıten Mal auf-
geworfene Preisfrage der Phiılosphischen Klasse über die Bekämpfung der Gewitter-
wolken beantwortete; Kennedy Mag ıhn hıerzu ermuntert haben Den Hauptpreıs BC-
WAanln Arbuthnot nıcht, ohl aber ıne der beiden goldenen Anerkennungsmünzen 1mM
Wert VO'  3 zehn Dukaten SOWIE, 1m Jahr darauf, die Zuwahl als korrespondierendes
Akademiemiuitglied. AIl dies gab Ansporn vertiefter wissenschaftlicher Beschäfti-
SUung Als die Philosophische Akademieklasse 1773711778 ıhre Preisfrage über die
,4eichteste und wohlteilste Art VO  } Woasserbau“ wıederholte eın für den latent VO  -

UÜberschwemmungen bedrohten Regensburger Raum besonders dringliches Thema
da versuchte sıch Arbuthnot ErNECUL, un! dieses Mal CITaNS den vollen Akademıe-

preıs, ine Goldmedaille 1mM Wert VO: fünfzıg Dukaten. Im folgenden Jahr konnte
diesen bedeutenden Erfolg mıiıt einer Preisschrift über dıie „analytısche Lösung“ VO  3
Problemen der Schall- un Lichtgeschwindigkeıit [91°4 wıederholen.

Damıt hatte Arbuthnot iıne herausragende akademische Leistung vollbracht. Dıie
Zuwahl ZU ordentlichen Akademiemitglied hıng nıcht eiıner noch gelungenen,
doch notwendig d  IN  1 Preisschrift, sondern eiıner namentlıch gezeichneten
ungedruckten SOgeNaNNTLEN „Probeschrift“. Eıne solche legte Arbuthnot bereıits 1775
VOT, 1in orm eıner Studie über die „Kräfte der Körper un! der Elemente“, einer eigen-
ständıgen un! geistvollen Auseinandersetzung mıit Forschungspositionen über
das einıgende Prinzıp aller physıkalıschen Erscheinungen. Diese Probeschriuft SOWIE
jene Preisschriuft über die Bekämpfung der Gewitterwolken erschienen noch 1NO
1775 ın den Akademieabhandlungen. Arbuthnot hatte sıch damıt endgültig als eın be-
deutender Naturtorscher erwıesen. Selbst dem kritischen Urteıl der Göttinger (Je-
ehrten Anzeıgen hıelt seıne Leistung stand. Dıie Zuwahl ZU ordentlichen Miıtglıed
der Philosophischen Klasse der Bayerischen Akademıe der Wiıssenschatten WAar mehr
als verdient.ber diesen Erfolgen verschmerzte Arbuthnot das eher INASCIC Ergebnis seıner
Preisschrift des Jahres 1775/1776 über „das beste Miıttel für das Holzwachstum“, die
ıhm 1Ur ıne orofße Sılbermedaille einbrachte. Dıie drängende Aktualıtät gerade dieses
Themas hatte Arbuthnot gewiß erkannt, doch während der etzten Krankheit un!
nach dem 'Tod VO  — Abt Gallus Leıith in St Jakob ohl kaum gelehrte ufße gefunden.
Daiß sıch gleichzeitig diesen Preıs bemühte, gereicht ıhm ZUr Ehre Etwa zehn
Wochen nach der Preisverleihung, Anfang Junı 1776; wurde Arbuthnot ZU Abt VO
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St. Jakob gewählt. In den folgenden sıeben Jahren hielt sıch VO  w} der Münchener
Akademıie fern, nıcht A4US Enttäuschung oder Überdruß, sondern weıl Abtspflichten
und -bürden wachsenden Tribut forderten: sS1e boten andererseits bereits 1776/1778
wıillkommenen plausıblen Grund, dem heiklen Preisthema über Elektrizität un!
Magnetismus auszuweıchen. Angesichts der hıer verlangten begründeten Stellung-
nahme für oder wiıder Mesmers sOoOgenannten „anımalıschen“ Magnetismus bekannte
sıch selbst Kennedy gegenüber Arbuthnot als ratlos un! entscheidungsunfähig.

ıne nerwarte hohe FEhre wıdertuhr Arbuthnot 1780, als ıhn die Edinburgher
„SoCcIeEty of Antıquarıies of Scotland“ Zu korrespondıierenden Mitglied wählte. Wıe
diese Entscheidung zustandekam, WeTr s1e hatte vielleicht der mit ıhm be-
treundete Theologe un! Hıstoriker Skınner A4us Longside 1St noch unbekannt, doch
beweist dieses Auszeichnung, dafß die wissenschaftlichen Leistungen VO  } Schotten-
mönchen jetzt auch in der Heımat anerkannt wurden. Für dıe Münchener Akademie
oriff Abt Arbuthnot erst wıeder 1783/1 785 ZUr Feder und eantwortete die ZU Wwel-
ten Mal gestellte Preisfrage über das „Steigen un: Fallen des Quecksilbers 1im aro-
meter“. Auft nıchts Geringeres zielte S1e als auf eiınen meteorologıischen Fundamental-
SatZ, vergleichbar ewtons Gravıtationsgesetz. Arbuthnot wähnte sıch auf siıcherem
wiıissenschaftlichen Grund, konnte sıch doch auf gründlıche eigene Wetterbeobach-
tungen SOWIl1e auf Messungen Kennedys und der St InmMmeramer stutzen. Umso CI -
nüchternder traf ıhn das Urteıil der Akademıie: VO  5 insgesamt vier eingegangenen Preıs-
schriften erhielten drei ıne Anerkennungsmedaille, 11UT Arbuthnot blieb unbelohnt;

War dem meteorologischen Experten der Akademie, dem Exjesulten Epp;
nıcht in spekulative Höhen gefolgt, sondern auf dem Boden nüchterner Beobachtung
geblieben. uch Kennedy konnte diese Fehlentscheidung nıcht verhindern.

Arbuthnot sah seine solide Forschungsleistung grob mifßachtet; die folgende Preıs-
irage über das SOgENANNLE „Gewitterschießen“ 1e% unbeantwortet. Statt dessen

sıch seinerseıts un! unabhängıg VO: akademischen Preisaufgabenritual autf
eın spezielles Gebiet naturwissenschafttlicher und L91°4 phiılosophisch-theologischer
Spekulation, ıhm eın Epp schwerlich tolgen vermochte. Das Ergebnis Wr ıne
‚.WarTr iın vielen Punkten antechtbare und teilweıse nıcht mehr torschungsrelevante,
doch 1mM SaANZCH eindrucksvolle un selbständige Auseinandersetzung mıt der kosmo-
logıschen Theorie des Berliner Spätkameralisten Heinrich Gottlob Justı. Diese Studıie
gelangte ohl spatestens 1mM Frühjahr 1787 Kennedy; dieser verlas zwıschen Mıtte
Aprıl un: Ende Julı iın acht Akademiesitzungen”VO des bts Arbuthnots Ab-
handlung über des Justı Weltsystem

Dıi1e beifällıge Autnahme durch Kennedy un die Akademie rTmMmuUunNTtiert! Arbuthnot
;ohl 787/89 eiınem Lösungsversuch der Preisaufgabe über Wesen und Geschwin-
digkeıit des Lichts; aufgegeben War ıne vergleichende Untersuchung VO Newtons
Korpuskular- un! Eulers Wellenlauttheorie. Die Verbindung VO  3 Experiment und
Theorie kam Arbuthnots besonderer Neıigung Den ersten Preıs mufßte
verdientermafßen Placıdus Heınrich Aaus St Immeram überlassen, doch eın ehren-
voller zweıter Platz War ıhm sıcher, ebenso ıne rasche Veröffentlichung der Preıs-
schrift iın den Akademieabhandlungen. Die zwiıischen 1789 und 1795 aufgeworfenen
dre1 Preisfragen über Miıttel Hochwasser, die Natur der Perlen un ıne Theo-
rıe der „Wagnereı“ hat Arbuthnot nıcht behandelt, vielleicht Aaus$s Zeıtmangel oder
weıl sıch nıcht für kompetent hıelt Dennoch blieb damals ın der wıssenschaft-
lıchen Diskussion prasent. ach Epps Tod 1789 kehrte die Akademıie auf meteorolo-
gischem Gebiet VO luftiger Spekulation solıden Beobachtungen zurück. Dabei
entdeckte s1e, W1e€e sehr ıhre Preisentscheidung 1785 ın die Irre WAar und
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Arbuthnot alleın 1Ne Anerkennung verdient gehabt hätte Seiıne Studie erschıen 1794
den Akademieabhandlungen; damıt wurde erstmals 1NC abgelehnte Preıs-

schrift auf dem Weg akademischer Publikation rehabilitiert Mıt ungleıch WENISCI
Recht veröftentlichte dıe Akademie 1797 Arbuthnots Untersuchung über Justıs kos-
mologische Theorie; S1IC WAar VOT über Jahrzehnt entstanden un! mittlerweiıle
wissenschaftlich gründlıch überholt Dafß S1C AaNONYM erschıen mMag auf Unsicherheıt
bei der Akademie deuten MItTt Gründen scheute ohl auch Arbuthnot VOT
offenen Auseinandersetzung zurück

och eben damals stellte sıch erstmals wıeder SECeIT fast Jahrzehnt
„philosophischen Preisfrage der Münchener Akademie un sıch dabe1 197
auf wissenschattliches Gilatteis Mıt dieser rage wollte sıch die Akademıie die uro-

päische thermodynamische Diskussion einschalten: SIC torderte Untersuchung VO  -
Identität oder Unterschied der aterıe des Lichts un! des Feuers und damıt CN Ver-

bunden, Klärung der Exıstenz unsıchtbaren Wärmestoffes, des sogenannten
Phlogiston S1C selbst machte eınehl aus$s ihrer Neigung für die Phlogistontheorie

Arbuthnots Preisschrift 1ST ‚War WIC übrigen ungedruckten Preisschriftften
offenbar verloren MU!: sıch aber geschickt aus der Affaire BCZORCNH und die Existenz

Phlogiston jedenfalls nıcht geleugnet haben, On WAare ıhm nıcht als IM
C1in halber Preıs, 1NeC Goldmedaıille Wert VO'  3 25 Dukaten, zuteil geworden. Die
Entscheidung der Akademıiıe wurde auf der Festsıtzung März 799 ekannt-
gegeben, der ersten öffentlichen Akademuieteier ı der Ara Kurfürst
Max Joseph und Mınıiıster Montgelas. An der Akademie erfolgten jedoch der
erhofftften raschen un! einschneidenden Neuerungen fast siıeben Jahre mühevollen
vielfältigen Pläneschmiedens, Egperimentierens und halbherzigen Reformierens.

Während dieser schwierigen Übergangsphase meldete sıch Arbuthnot ı der Aka-
demie noch zweımal Worte Es spricht für iıntellektuelle Neugıer, Beweglıch-
keit und Offenheıt, da{fß sıch 1801/1803 ‚.WC1 Preisthemen über zentrale Fragen der
Jungen Wissenschaft der Chemie zuwandte Erstmals der Akademiegeschichte

gleichzeıtig ‚.WOC1 Preisaufgaben der Philosophischen Klasse aufgegeben Zu
das erneut aufgeworfene Thema VO  3 1799/1 O1 welches die Identität des Stick-

stoffs der Luft ML dem Stickstoff allen sonstxgen Darstellungen, VOT allem der
Salpetersäure, geklärt WIissen wollte; ZU anderen die auf 1803 1NCUu gestellte Aufgabe
über die chemische Analyse des Braunsteinmetalls ı Stahl Arbuthnot versuchte
beide Fragen lösen, 116 erstaunliche Leıistung ı Zeıt, ı der für das ber-
leben VO  3 Abtei und Seminar St Jakob kämpfen mußte:; wiıissenschaftliche Arbeiıt
mMag ıhm TIrost IL trostvollen Stunden gewährt haben

Seıne Preisschrift über den Stickstoff versah Arbuthnot mML dem Motto Non OMIMNeE

quod volumus, ıd SCHIDCI et ASSCUYUl plene lıcet ) die Arbeıt über das Braunsteinmetall
stellte das Kennwort Natura sıbı NUNd Ua contradıcıt Dıe Akademie War

gewifß überrascht, als die jeweıls CINZISC Lösung, die für die beiden Preisifragen
März 803 CIM  Cn Wal, auch VO selben Vertasser tLamm(tte dem Regensburger
Schottenabt Benedikt Arbuthnot Als akademische Gutachter wirkten ‚WE hervorra-
gende Gelehrte, der Physıker, Montanıst und ErfinderJoseph Baader der Geo-
loge Mathıas Flur] Ihrem Urteıil hıelten Arbuthnots Preisschriften 1Ur -
sSatzweıise stand, „weıl S1C nıchts Neues —AA geliefert haben Preisverleihung WIC Pu-
blikation wurden abgelehnt Dennoch erkannten Baader un! Flurl auch die pOosıtıven
Seıten; Arbuthnot habe „alles Vorhandene MMI besonderen Autwand VO' Fleiß
und Geschicklichkeit gesammelt un! dargestellt und solchen Physikern, welche MIiIt
den Schriften sind gewıfß recht vorzüglıchen Diıenst geleistet
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Auf Arbuthnots Wunsch sandte Akademıiesekretär Westenrieder die beıiden „abvo-
tierten“ Preisschriftten Mıtte Maı 1803 nach Regensburg zurück.

Manches fügte sıch iın der Folgezeıt, Arbuthnots Miıtarbeit der Akademie
verhindern: Enttäuschung über die Zurückweıisung jener beiden Preisarbeiten, 'Tod
des langjährigen Akademiesekretärs, des Regensburger Schottenmönches Ilde-
phons Kennedy N1NO 1804, 1m tolgenden Jahr die Verstimmung über die mifßlungene
Fınanzıerung eiıner würdigen Münchener Grabstätte für diesen Lehrer und Freund,
ganz allgemeın die wen1g einladende, labile un ungewısse Sıtuation der Akademie.
Hınzu kam wohl, dafß damals eın naher Miıtarbeıiter Dalbergs, der Dombherr raf Kas-
Dar Sternberg, die Gründung eiıner gelehrten Sozietät ın Regensburg etrieb. Ar-
uthnot be] den Vorbereitungen mıiıt VO der Partıe Wal, steht dahın: gewifß aber rech-
netfe 111an mMı1t ıhm als künftigem Mitglied und wichtigem Helter. Sternbergs Projekt
War jedoch bereıts gescheitert, als sıch 1ın München Anfang 1807 endlıch die NCUEC

„königliche“ Akademıie der Wıssenschatten konstituieerte. Arbuthnot wurde, da nıcht
Akademieort ansässıg, VO ordentlichen zu«x korrespondierenden Mitgliıed -

rückgestult. Durch Lorenz VWestenrieder, den Sekretär der Hıstorischen Klasse, blieb
jedoch über die organge der Akademie unterrichtet, erhijelt auch deren Pu-

blikationen übersandt. Beı1 seınem Besuch 1n der aupt- und Residenzstadt 1mM Aprıl
1811 traf neben Westenrieder auch den Akademuiepräsidenten, den Philosophen
Friedrich Heınrıich Jacobı, SOWIEe den Aus Berlin berufenen Chemiker Adolt Ferdinand
Gehlen un! den Sekretär der Naturwissenschaftlichen Klasse, den AUS Salzburg gCc-
kommenen Montanısten arl Ehrenbert VO  . oll och konnte sıch nıcht mehr
entschließen, wieder für die Akademıie tätıg werden.

Arbuthnot hatte ın der Tat für die Wıssenschaft CNUß, für die Münchener Akade-
mıe aufts I1 gesehen O: Erstaunliches vollbracht. Von den ınsgesamt sechzehn
Preisfragen der Philosophischen Klasse zwiıischen 1769 und 1803 bearbeitete NCUN,
S5CW anl zweımal den vollen ersten Preıs, reimal ıne Goldmedaıille für den zweıten
Preıs SOWI1e einmal ıne große Sılbermedaıille: ıne weıtere Preisschrift wurde, WI1e CI -

wähnt, durch nachträgliche Publikation VO  an der Akademie als preiswürdıg erklärt;
I11UI 1801/1 O3 ging Arbuthnot leer AaUs, und selbst hiıer Sparte die Akademıe nıcht mi1t
Lob Zu den Preisschriften gesellen sıch die bedeutende akademische Probearbeit
„Von den Kräften der Körper und der Elemente“, Arbuthnot sıch als erster deut-
scher Forscher miıt dem genialen Jesuiten Boscovich auseinandersetzte, SOWIeE jene
Studie über Justıis kosmologische Theorie. Erfolgreicher als Arbuthnot WAar ın der
Bayerischen Akademie der Wıiıssenschaftften damals U  _ eın einzıger Gelehrter, nämlıch

Roman Zırngıibl A4AUS St Emmeram, doch nıcht ın der Phiılosophischen, sondern 1n
der Hiıstorischen Klasse. Der Spiıtzenplatz in der Philosophischen Klasse gebührt
Arbuthnot

Gleichwohl blieb bei ıhm ıne Diskrepanz zwıischen wiıssenschaftlichem Anse-
hen und wahrer gelehrter Leistung. Diese wurde erst 1m vergange NCN Jahrzehnt durch
die Forschungen VO Andreas Kraus eingehend gewürdigt, Ja für Nsere elit eUuUENTL-
deckt uch dıe ottensichtlichen Schwächen und Unzulänglichkeiten werden ‚WaTr
deutlich geNANNT, vorab Vernachlässigung oder Unkenntnis der Forschungslage, ıne
ZeEWI1SSE Theorielastigkeit, gelegentlich auch ıne schwache experimentelle Abstüt-
ZUNS, doch stärker Buche schlugen Arbuthnots „umfassende Kenntnis der Optik“ >

seıne „sOouverane Beobachtung“ auf meteorologischem Gebiet, überhaupt 1mM Bereich
der Physık „eIn auf hoher Abstraktionsebene gehaltenes Verständnis“ un! allemal eın
„imponierend kühles, durch Meınungen nıcht beirrbares Urteıil“.

In diesem Zusammenhang bedarf Arbuthnots Verhältnis ZU Akademiesekretär
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Ildephons Kennedy, seınem Lehrer un Freund, eiıner vertieften Erklärung. Der
Naturtorscher und Akademiker Arbuthnot erhielt VO Kennedy zweıtellos immer
wiıieder wertvolle nregung un! Hıltfe Dıiese Förderung nahm indes nıemals unlautere
Formen d} das bezeugen die zwischen 1776 un! 1782 tast lückenlos erhaltenen Kor-
respondenzen. Es kann also keıine Rede davon se1n, da{fß Arbuthnot die Miıtgliedschaft
un die Auszeichnungen der Akademıiıe ausschließlich oder auch Nur vorwıegend
Kennedys Unterstützung un! geschicktem Management verdankte. Vollends 1abwe-
Z1ing aber ware ıne These, die den Schottenabt lediglich als wissenschaftliches Sprach-
rohr Kennedys und diesen somıt als ıne Art „Ghostwriter“ für Arbuthnot verstünde.

In Wahrheıt fand der gelehrte Naturtorscher Arbuthnot schon recht bald auf eıgene
Füße, entfaltete sıch weıthın selbständig, unabhängıg auch VO  a Kennedy. Beiden BC-
meınsam blieb allerdings die solıde, auf Beobachtung und Experiment gestutzte WIS-
senschaftliche Grundlage. och dann sıch die Wege Während der Autklärer
Kennedy wesentlich utilıtarıstisch und didaktıiısch Oorlentliert und letztlich eın hervor-
ragender „Handwerker“ blieb, entwickelte sıch seın Schüler eiınem Gelehrten 4UsS

Leidenschaft, der Experiment mMi1t Theorie verbinden und sıch NECUC Erkenntnis- un:
Forschungsdimensionen erschliefßen wollte. Auf diese Weıse gelangte Arbuthnot
eıner bıs in den Sprachausdruck hineıin ablesbaren relig1ösen und philosophischen
Naturauffassung un! damıt galNzZ in die ähe der romantischen Naturwissenschaftt. Er
hatte seinen Lehrer weıt hınter sıch gelassen.

CHRIFTIEU

Werke Arbuthnots

Abhandlung VO den Krätten der Körper und der FElemente. In Abhandlungen der churfürst-
lıch-baierischen Akademıe der Wissenschaften Bd 10 (München 17/7/-2)20 Abhandlung
über die Preisfrage, ob un! W as für Miıttel gebe, die Hochgewitter vertreiben un! eine (3e-
gend VOT Schauer un:! Hagel bewahren ebd 399—436). Von dem Fulerischen un! dem
Newtonischen 5Systeme VO Licht In Neue Philosophische Abhandlungen der baierischen
Akademıiıe der Wiıissenschatten (München 329—398% Über die Ursache der Verände-
FUNSCH 1n dem Steigen und Fallen des Mercurıus in dem Barometer. In Neue Phiılosophische
Abhandlungen der bajeriıschen Akademıe der Wiıssenschatten (München 189—-216
| Anonym | Anmerkungen ber Herrn Johann Gottlob VO  - Justı, Königlıchen Berghauptmanns,
Geschichte des Erdkörpers 4aus seinen aufßerlichen un! unterirdischen Beschattenheiten her-
geleitet un! erwıesen. In Neue Philosophische Abhandlungen der baierıschen Akademıie der
Wissenschaften Bd (München 207272

Ungedruckte derverlorene Schriften Arbuthnots: Vortrage des Novızenmelisters Arbuthnot,
nıedergeschrieben VO seinem Schüler Maurus Horn (Bıbliothek des Priesterseminars St Ja-
kob in Regensburg). Nıcht erhalten sınd die tolgenden Preisschriften: Welche 1St die leichteste
und wohlteilste Art VO  - Wasserbau, wodurch der Einbruch der vielmehr der Austrıitt eines
Flusses A4US seinen Utern verhindert wırd und nach der verlangten Dıiırektionslinie geleıtet,
der ın derselben erhalten werden kann? (Preisfrage 1772/1774). DE jeder Schall A4UuUsS einer g-
wıssen Bewegung der uft entsteht, dıe Schalle ber sıch sehr verschieden sınd fragt
sıch, 1n WC eigentlich die Bewegungen der Luft, welche durch ıne große Mannıigfaltigkeit
der Schalle hervorgebracht werden, voneınander unterschieden sind? Dıiese Frage soll analytisch
aufgelöst werden (Preisfrage 1774/1 f75) Welches sınd dıe besten Mittel, den Wachstum des
Holzes 1ın Baıern überhaupt befördern? Welcher Boden 1st für jede Gattung des Holzes der
tauglichste? Und welche 1st die vorteılhatteste Lage der Stellung für die Saambäume Z.U) Holz-
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anflug? (Preisfrage 1775/1776) Ist die Materıe des Lichtes und des Feuers die nämlıche der
C1iNeEe verschiedene? 1ıbt 65 C1IiNC CIBCNEC Wärmematerıe (Wärmestoff) und welche Gründe datür
ber die bisher bekannten? Kann 11a Urc. NCUC Beweıse das Daseın Phlogistons (brenn-
baren W esens) dartun? Und wWenn g1bt, W as hat C für erweıslıche Bestandteile? Ist
ponderabel und bsolut eicht? (Preisfrage 1797/1799) Sınd wohl die durch viele und ganz
unähnlıche Miıttel und auf verschiedenen Wegen Stickgase allen iıhren chemischen
Eigenschaften und ıhrer Grundlage NacC)| dem eintachen Sticksto{f) vollkommen die Nanı-
lıchen 90018 dem der Atmosphäre? Und hat die Salpetersäure MmMi1t dem atmosphärischen Stick-
BaSC den nämlichen Stickstoff ıhrer sauerfähigen Grundlage? (Preisfrage 99—1 801
Sowohl durch die chemische Analyse als Synthese verlangt INan die Frage beantwortet, ob das
Braunsteinmetall ein wesentliıcher Bestandteıil jeden Stahls und vorzüglich des nach Clouet
Methode bereiteten Gußstahls 1ST (Preisfrage 1801

QUELLEN
Eın zusammenhängener Nachlafß eXisTiiert nıcht Das Ordinarıiatsarchiv Regensburg Abt

Schottenarchiv enthält reiches Material VOTr allem 'eıl VO Arbuthnots Passıv-
korrespondenz (Fasz 20-27 ebenso die Briete Kennedys VO  3 775/82 Die eigentliıchen Be-
stände des Regensburger Ordinarıiatsarchivs bieten her Materıal (etwa Fasc 23
der 99-  kt Arbuthnot“) Dıie reisbibliothe. Regensburg enthält CIN1ISC autfschlußreiche Doku-

Aaus dem Nachla{%ß VO:  - 1ed (Rat (C1iv 591) Wertvolle Quellen, uch Briefe Arbuth-
nNOTS, tinden sıch den Scottish Catholic Archives, Edinburgh S1C SsStammen teıls aus dem alten
Regensburger Schottenarchiv (SK 10— 18), teıils A4US den Passıykorrespondenzen der schottischen
Mıssıon, VOT allem AausSs den chronologisch un! alphabetisch geordneten 50 „Blaırs Letters“:
3—9 9—> (1816—1829). Bayerisches Haubptstaatsarchiv Mün-

hen Jesuutica 1056 (Briefe Arbuthnots un! anderer Schottenmönche Kennedy, 5  2
Mlnnn 807 (Erhaltung St Jakobs Bayerisches Staatsarchıiv Amberg Kammer des In-
ern (KI) 4708 Nr 31 (über die Jahre KI 6203 Fall Horn und dıe Kurıe); KdF
(Kammer der Fınanzen) 545 und 092 Archiv der Bayerischen Akademie der Wissenschaften

München die chronologisch un! alphabetisch geordneten Korrespondenzen enthalten wäh-
rend Kennedys Amtitszeıt keine Briefe Arbuthnots, jedoch etliche für die Jahre 804/05 CIN1SC
einschlägige Hınweıise tfinden sıch den aAb 1779 erhaltenen Akademieprotokollen Unıversi-
tätsarchıv Salzburg Rektoratskorrespondenzen 1/92 bis 1795 (Briefe Arbuthnots Rektor

Augustın Domarchiv Erfurt Geıistliches Gericht 1/3 Nr (wichtige Quel-
len über das Ertfurter Schottenkloster und Verbindung nach Regensburg, uch Arbuthnots
Korrespondenz MmMi1tL Maınz) Public Record Office London Foreign Office 9/29 (Berichte
Horns) Brıitisches Museum London Additional Manuscrı1pts 35 534 (u Berichte VOoO  3 Robert
Arbuthnot) Archiv der St Benedict Abbey Fort Augustus Inverness-shire Orıgıinal VO:!

Kennedys Anecdotes of the SCOts Monastery ot St James Ratisbon 1794 (Rat 15) Dıie
Abteı1 Fort Augustus ewahrt uch das CINZISC Portrait VO Benedikt Arbuthnot

ITERATUR

Göttingische Anzeıgen VO  } gelehrten Sachen, 11 1776 700 712 CCOunt of the Instı-
tutiıon and Progress of the Soclety of Antıquarıies of Scotland Edinburgh 1/82 36 Nıcolaı,
Beschreibung Reıise durch Deutschland und die Schweiz Jahre 1/81 11 Berlin tet-
Uın 1783 Hırsching, Versuch Beschreibung sehenswürdiger Bıblıotheken
Teutschlands, 111 Erlangen 1788 Allgemeıne Litteraturzeitung Nr 245 Jena 1788
143 — K Baader, Reisen durch Deutschland Bd 11 Augsburg 1797 Westenrie-
der, Geschichte der bajerischen Akademie der Wissenschaften, München 1784 448

11 München 1807 270 305 616{ 626 — K Baader, Das gelehrte Baiern, Bd Nürn-
berg Sulzbach 1804 334# Dıbdin, Bıbliıographical Antıquarıan an Pıcturesque
Tour France and Germany, Bd {11 London 1821 12{ Gandershofter, Eriınnerungen
Lorenz VO  - Westenrieder, München 1830 96 f Chr Gumpelzhaimer, Regensburg Ge-
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schichte, Sagen und Merkwürdigkeiten, I Regensburg 1838, Beattıe, Lite and
Letters of Thomas Campbell, Bde., London 1849, 278, 11 116 Lindner, Die
Schriftsteller und die Wıssenschaft und Kunst verdienten Mitglieder des Benediktinerordens
1m heutigen Königreich Bayern VO: Jahre 1750 bıs ZUT Gegenwart, IL, Regensburg 1880,
238 Raolft (Hg.), Denkwürdigkeiten des Gratfen Hans v.Schlıitz, Hamburg 1898, 38

Fischer, TIhe SCOts 1n Germany, Edınburgh 1902, 150 (Reprint Ders., The
SCOts ın FKastern and Western Prussıa, Edinburgh 1903, 157 (Portraıit Arbuthnots aus Fort Augu-
stus!). Records of the SCOts Colleges Douaı, Rome, Madrıd, Valladolid and Ratisbon.

Registers of Students. In New Spaldıng Club, Aberdeen 1906, 257 b 784 Steinber-
SCI, Die Gründung der bajieriıschen Zunge des Johannıterordens. In Hiıstorische Studien

91 114, 130, 1472f 199 Graiüll, Coelestin Steiglehner, etzter Fürstabt VO St Emmeram
Regensburg. In Studien und Mitteilungen ZuUuUr Geschichte des Benediktinerordens, Ergan-

zungsheft 12 (1937), bes 1 9 71 U, passım. Fremantle (Hg.), The Wynne Dıarıes, IL,
Oxtftord 193/7, 6, 9, 24 A DF Schlaich, Das nde der Regensburger Reichstifte St Em-
9Ober- un! Niedermünster. In HVO Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für
Oberpfalz und Regensburg) 9/ (1956) 163—376, bes 196, 199, 201, 26/, 23726 Dılworth,
TIwo Necrologies of Scottish Benedictine Abbeys ın Germany. In Innes Review (Glasgow

17/3-—-203, bes 191 Schwaiger, Dıie altbayerischen Bıstümer Freising, Passau un! Re-
gensburg zwiıischen Säkularisation und Konkordat (Münchener Theologische Studien, 1stor1-
sche Abteilung, 13) München 1959, bes Ders., Das dalbergische Fürstentum Re-
gensburg 3—1 In BLG Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte) 73
42-—65, bes 49f Maı, Das Schottenkloster St Jakob ın Regensburg 1M Wandel der Zeıten.
In Maı (Hg.), 100 Jahre Priesterseminar St ın Regensburg, 2-1 Regensburg
19/2, 5=—=3/, bes 274tt Hammermayer, Zur Geschichte der Schottenabtei St. Jakob 1n Re-
gensburg. Neue Quellen 4aus schottischen Archiıven. In BLG 22 (1959) 42-—76, bes 59—-62
Ders. Katholikenemanzipation ın Großbritannien un! die Erneuerung VO Abte!1 un! Seminar
der Schotten ın Regensburg 1826 bıs 1829 In BLG 28 (1965) 392—459 Ders., Dıie europäl-
schen Mächte und die Bewahrung VO  — Abte!ı un: Seminar der Schotten ın Regensburg 802/03
In VHV! 106 Festschritt für Hans Dachs (1966) 291—305 Ders Das Regensburger Schot-
tenkloster des Jahrhunderts 1m Spannungsfeld zwischen Grofßbritannien, Bayern und Rom
In Beiträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg (1971) 241—483, bes 278—7288 Ders.,
Academiae Scıentiarum Boicae Secretarıus Perpetuus. Ildephons Kennedy OS 2—18|
In Großbritannien und Deutschland Festschrift für ] Bourke, München 19/4, 195—-246

Ders., Salzburg und Bayern 1mM 18 Jahrhundert Prolegomena eıner Geschichte ıhrer Wıs-
SeNSC  tSs- un! Geistesbeziehungen 1m Spätbarock un! 1ın der Aufklärung In Mitteilungen der
Gesellschaft für Salzburger Landesgeschichte 20/121 980/ 0® 129—72 8, bes 160 ff Ders
Geschichte der Bayerischen Akademıie der Wissenschaften, Bd IL, München 1983, 406 (Regı-
ster) Kraus (Hg.), Dıie Briete Roman Zırngibls VO  3 St Emmeram 1n Regensburg. In
HVO 103-—105 (1963/65), auch Sonderdruck, Regensburg 1965, 378 (Regıister). Ders., Die
naturwissenschafrtliche Forschung der Bayerischen Akademıie der Wiıssenschatten 1mM e1it-
alter der Aufklärung. In Bayerische Akademıie der Wissenschaften. Philosphisch-Historische
Klasse, Abhandlungen Neue Folge, Heftt 82, München 1978, SIR (Register). Ders., Naturwis-
senschaftliche Forschung Regensburger Klöstern des Zeitalters der Aufklärung. In Natur-
wissenschaftliche Forschung in Regensburgs Geschichte (Schriftenreihe der Universıität Regens-
burg 4), Regensburg 1981, 29—-51, bes 33-37/, 43 Neubauer, Das geistig-kulturelle
Leben der Reichsstadt Regensburg 0—18| (Miscellanea Bavarıca Monacens1ıa 84) 1979, p
120, 195 Chr Johnson, Developments 1n the Roman Catholic Church ın Scotland,
89-18 Ediınburgh 1983, bes 115-118

Zur Grofßfamilie Arbuthnot vgl u. Arbuthnot, Memoıirs of the Arbuthnots of
Kincardineshire and Aberdeenshire, London 1920, bes 256264 (u Briefe VO  -} Arbuthnot
4aUusSs Regensburg seıne Familie!). Slade, Arbuthnott House, Kincardıineshire. In Pro-
ceedings of the Society otf Antıquaries ot Scotland 10(432—47/4 Johnston, RKe-

and Surveys of Archives in Northern Scotland. The Letters and Papers otf Charles Arbuth-
NOL, /-138 Diplomat and Polıticıan, and of hıs Family anı Friends. In Northern Scotland

(1985) 193—-199
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